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Dent de Jaman, Gaux et G/ion qui surplombent le lac
limpide et bleu. En face, la chaîne des Dents du Midi,
et cette vallée de CAam/éry, où les femmes, jeunes et
vieilles, font du ski en habit masculin.

Dans les Alpes Vaudoises, de pittoresques endroits
comme Le ,Sej>ey, Lee D/aè/erete, V?7/are, Gri/on, sont
connus eux aussi pour la vue admirable que l'on a de

tous côtés et les pentes si bonnes pour le sport. En
Valais, ALonfana, Verma/a et LoècÂe-7es-La7rje au pied
de la paroi rocheuse du col de la Gemmi; enfin sur
la ligne qui relie le Léman à l'Oberland Bernois, le
village de CAâÉeaw-cFOex avec sa vieille église perchée
sur la colline, GstaacZ, très select endroit avec de nom-
breux hôtels, et -Zicewmmen.

Plus on pénètre dans l'Oberland Bernois, plus la
nature change. Les montagnes plus hautes donnent un
aspect grandiose au paysage, le voyageur se trouve au
centre même des Alpes qui dressent vers le ciel leurs
crêtes étincelantes ou leurs crénaux rocheux.

Le massif de l'Eiger, du Mönch et de la Jungfrau
domine les célèbres stations de GrmcZe/taaW, de Wengen
et de A/urren. LTanJersteg, à la sortie du grand tunnel
du Lœtschberg, est enserré dans les vastes replis de la
Bliimlisalp. Au pied du Wildstrubel, voici Ac?e7èot?en

et, de l'autre côté du Lac de Thoune, 600 m au-dessus
de ses eaux, la station de «Sf-jBeaten&erg.

Et plus loin à l'est, la région du Lac des Quatre-
Cantons avec la RigÄ/ et la station d'Lnge/èerg. Non
moins belle nature de cette Suisse primitive que tant
de poètes ont chantée, berceau de tant de gloire.

Parti de Lwcerne, l'express du Gothard traverse la
contrée, emmenant plus au sud ceux qui préfèrent le
plus doux climat, tandis que l'autre ligne, par .Zur/cÄ,
aboutira à Co/re, chef-lieu du canton des Grisons. De
là, le touriste n'aura qu'à choisir entre l'une ou l'autre
de ces vallées des Grisons, qu'il aille à Davos, à FC/osters

ou bien à Arosa, endroits de cures d'air et de grand
sport. Puis c'est encore l'Engadine avec .SamacZen, Don-
Éresma, 5;7va//ana, «Si/s, Afa/07'a et «St-Afor/tz surtout,
lieu de villégiature mondaine et sportive, où chaque
année se disputent les principales épreuves de la saison
d'hiver, championnats, courses internationales, etc. Beauté
de l'Alpe en hiver, impressions émouvantes et grandio-
ses que nul ne peut oublier après les avoir vécues, et

que de sites enchanteurs, des lacs aux plaines et des

plaines aux montagnes, quel choix pour fixer un but
au voyageur, ou pour passer les jours de trop courtes
vacances Francis .Sfng/me.

Su in alto
Scintilla il sole,
Sotto le nebbie
E sotto quelle
Il mondo.
Son solo.
Solo nel grande silenzio
Del monte.

Lontano si rizzano
Splendide,
Bagnate dal sole.
Le alpi.
Veloce
Gli ski mi trasportano
Per coste nevose,
Per boschi.

Oh, ore heate
Di sole,
Di vita lontano
Dal mondo.
Dal mondo che mente
E si annoia.
Perché non durate
Portandomi

Lontan per gli spazi infiniti,
Lontano
Attraverso de l'etere,
Lontan
Verso il sol
Che mi chiama!

V. Ga77;- Va7er;o.

VO.V SCFLVLLßA GTLJV LLND LLSPLA.S777CE.N'
Die « conditio sine qua non » für die Errichtung

bemerkenswerter Scbneebauten und Eisplastiken istnatür-
lieh Schnee und wieder Schnee, dann sonnig-frostiges
Tagwetter und mondhelle Glanznächte, kurz ein rieh-
tiges, herrliches und gesundes Sportwetter. Denn auch
die Errichtung von Schneebauten und die Modellierung
von Bildwerken in Schnee und Eis ist Sport, gross-
artiger, erfrischender, verjüngender und lebenerhaltender
Wintersport, der jung und alt erfreut und Geist und
Tatwille anregt.

Freilich wird man unterscheiden müssen zwischen
Schneebauten und Eisplastiken ; denn während sich auf
dem erstem Gebiet alles beteiligen kann, was winter-
frohen Willens ist, setzt das Bildhauern in Eis gewisse
künstlerische Handgriffe und sichere Formgefühle voraus,
wobei daran erinnert werden darf, dass sich zu allen
Zeiten die grössten Künstler mit der kühlen Kunst der
Eisbildhauerei auseinandersetzten und mehr oder minder

warme Anerkennungen der Mitwelt ernteten. So z. B.
Michelangelo Buonarroti, der Kunsttitane des fünf-
zehnten und sechzehnten Jahrhunderts. Er lebte damals
in Florenz und schaffte auf Rechnung der Mediceer an
der Unsterblichkeit seines Namens. Sein Freund und
hoher Gönner war kein anderer als jener launische
Piero di Medici, der mit dem Franzosenkönig Charles VIII.
liebäugelte und 1503 an den Folgen eines tollen Zufalls
fern von seiner Heimat ertrank. Aber als Sobn des

Lorenzo magnifico förderte auch er Kunst und Wissen-
schaft und öffnete sein Palais allen führenden Geistern
der florentinischen Republik.

Es war im AVinter 1493, als es über Florenz drei
Tage und Nächte lang schneite und die Stadt in einen
Mantel von nie erlebter weisser Pracht gehüllt wurde.
Ob diesem seltenen Ereignis gebürdeten sich die Edel-
leute wie toll, wälzten sich übermütig in den weichen
Massen und bewarfen sich mit Schneeballen.
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art/st/gue
<£e 7a H

A r o 5 a : i. AfammoutA.
3. Afontrcur J'oure.

Davoe : L'œuvre J'un
e/ort»'L Jane Za /orét Je

•ScAatraZ^. 5. CAutee Je

sfc'eurj. 6. Ii aZZée Jee

Auetee. 7 ,Saur»"ene ^é-

ante.

iCZoetere; 8. Le tVeux

g-énie Jee monte.

We n £ e n : 2. Le /oueur
Je curZ/ny.

/Cünjf7er;jcAe 5cÄn?e-

/><7ur*n

A r o e a : /. Mammut.
3. Laren/uArer.

Davoi; */. Dae Wert
eines ZCuryaefee »m

.ScAatraZ/tvaZJ. 5. .SA»-

etürre. 6. «ScAneeAüeten-

AZZee, 7. Ä»eeeneaur»'er.

^ Z o e t » r i ; 8. Der
2?er0j7e»et.

W e n j7 e n : 2. T"Ae Cur-
/er.

PAotograjiAee :

LranJt, Aroea ;
CaA», W^en^en ;

AZeeriJmjSer, Davoe

DAcfopra^Aen :

iZranJt, Aroea ;
CaA»', Wengen ;

Afeeriam^er, Davos
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« Seht einmal an, rief plötzlich Piero vor versam-
melter Gesellschaft, « dieser Schnee lässt sich ballen
und formen, wie man will. Legt man sich hinein, so
ergibt sich das getreue Abbild unserer Gestalt, und
knetet man lim in der Hand, so kann man daraus machen,
was man will. — Gott schafft Ewiges und Vergäng-
liches, und wenn es wahr ist, dass der Genius des
Künstlers göttlicher Funke ist, so müsste er auch, ob
aus Ton oder Schnee, ob aus gefügigem Wachs oder
bröckelndem Eis, ein Werk schaffen können, dessen
Grösse einst legendär, dessen Vollendung an Form und
Gestalt aber weit in die Nachwelt hineinstrahlen würde.
— Nun, wie beliebt es Cavalière Michelangelo darüber
zu denken? » wandte sich der junge Edelmann mit spöt-
tischem Mundverziehen an seinen kaum achtzehnjährigen
Schützling. Und mit Piero stichelten hundert Augen
seiner Günstlinge an Michelangelos Ehrgeiz und künst-
lerischem Prestige. Michelangelo aber bückte sich heiss
überflutet nach einer Handvoll Schnee, den er wie ah-
wesenden, in V?ahrheit aber fieberhaft arbeitenden
Geistes knetete. Plötzlich richtete sich der j'unge Künstler
auf, und mit der Naivität des gläubigen Geistes erwi-
dertc er ernst in die Runde: «Es sei! Man stelle mir
Leute zur Verfügung!»

Und er schuf im Hofe des Palastes eine Kolossal-
statue seines Gönners Piero di Medici, die vier Tage
lang, wie aus weissem Marmor gehauen, glitzerte und
glänzte und dann hei eintretendem Tauwetter nach dem
Gesetz der Natur langsam zerfiel.

Fortan aber verband sich mit dem Ruhm des j'ungen
Michelangelo der Geist eines Sehers; denn als ein Jahr
später die Medici aus Florenz vertrieben wurden, wollten
seine Freunde in jener Eisplastik mehr als nur ein aus
Laune und Stolz geborenes Kunstwerk, vielmehr in der
entschwindenden Eisgestalt des Piero di Medici die
Macht der Stunde erblicken, die nach Wahrheit und
Gerechtigkeit vergänglich sei.

Seither hat es jeden Winter schaffensfreudige Men-
sehen gereizt, aus weichen Schneemassen Paläste zu
bauen und Figuren zu formen, über die eines Tages die
Sonne lacht und die Sturmtruppen der Kinder hinweg-
fegen. Ganz besonders fanden die Schneebildhauer in
Winterkurorten und auf Wintersportplätzen lohnende
Beschäftigung, um die fremden Gäste mit besonderen
Aufmerksamkeiten zu überraschen. Gewöhnlich ist es
ein Standbild irgendeines Grossen dieser Welt oder
eine fröhliche Gruppe, die am Eingang des Dorfes Wache
hält.

Heute noch wird Winters in unserm Lande kein
schweizerisches Skifest abgehalten, ohne dass die Sport-
leute und zuschauenden Gäste Eisskulpturen zu sehen
bekommen. Und fast immer sind es künstlerisch wert-
volle Arbeiten. So erinnert sich der Schreiber dieses
an eine riesiggrosse « Mutter Helvetia » in La Chaux-
de-Fonds, ein Juradorf, das wegen seiner langen Winter
und seiner Schneefülle eine gewisse Berühmtheit er-
langt hat, und zweier mächtiger Eisbären am Eingangs-
tor zum schweizerischen Skirennen in V?engen im
Winter 1925, während aus Arosa, aus Davos, Chamo-
nix und St. Moritz die Nachbildung ganzer Denk-
mäler, wie dasjenige des Winkelrieddenkmals in Stans
und des Telldenkmals m Altdorf, gemeldet wurden.
Beliebt ist aber auch das Wiederauflebcnlassen vor-
sintflutlicher Tiere zur Winterszeit, wie eines Mam-
muts, eines Sauriers usw., während zum Beispiel im
Riesengebirge ganze Zwergszenen und Rübezahlepisoden,
in Schweden und Norwegen Wikingerfahrten in Eis
dargestellt wurden. Alle diese Eisskulpturen sind mei-
stens von Künstlern hergestellt und verdienten, der
Nachwelt wenigstens im Bilde erhalten zu werden.
Aber Eisskulpturen sind Sinnbilder der Vergänglichkeit
alles Seins, an deren kurze Lebensdauer man elegische
Betrachtungen knüpfen könnte. Wir tun es nicht in der
Uberzeugung, dass sicherlich die meisten europäischen
Nationen mit dem hissigen englischen Satiriker Jonathan
Swift einig gehen, wenn er wünschte, die Standbilder
oder Büsten der meisten berühmten Männer möchten
aus Eis errichtet werden, weil ihr Ruhm nur ganz selten
Bestand hat und sie daher unter dem Einfluss der Sonne
verschwinden würden, bevor die Welt das Werturteil
über sie revidiert hätte.

Einen richtigen Eispalast, aus dem man sogar mit
Mörsern schiessen konnte, soll nach einer instruktiven
Studie von Henri Nicolle 1740 in Petersburg errichtet
worden sein. Auch unter den französischen Ludwigen
seien Schneebauten und Eisbildhauereien geschaffen
worden, die Erwähnung verdienen. So 1784 und beson-
ders 1789, wo die Gestalt einer jungen und bekannten,
aber spröden Pariserin in Eis gehauen die fröhliche Auf-
merksamkeit der Hauptstadt deshalb erregte, weil am
Sockel der Plastik die Worte eingemeisselt waren:
« Fille à marier — avant le dégel». In Brüssel gar
wurde 1892 anlässlich einer wohltätigen Veranstaltung
eine eigene Halle für Schneeskulpturen eröffnet, die
Werke der besten belgischen Künstler enthielt und
grossen Erfolg erzielte. t/. A.

jPur^a- O&era/^-BaÄn
Zur Förderung des Wintersportes gelangen seit

15. Dezember 1927 für die Strecke Disentis-Sedrun der
Furka-Oberalp-Bahn Wintersportbillette zu bedeutend
ermässigten Preisen zur Ausgabe. Jedes Billett berechtigt
zum unentgeltlichen Transport von einem Paar Ski oder
einem kleinen Schlitten. Gegen Vorweisung von drei
Billetten wird ein Bobsleigh oder ein grosser Schlitten
taxfrei befördert.

«5^7s^)ort 7m (joms
Am 21./22. Januar 1928 findet in Münster (Wallis)

das Oberwalliser Verbands-Skirennen statt. V?ie man
vernimmt, rüstet sich der Orts-Skiklub emsig zum
Empfang seiner Gäste. Die Furka-Oberalp-Bahn wird
bei diesem Anlass einen Extrazug mit reduziertem
Preis organisieren.

Acht Tage früher, d.h. am 15.Jan. 1928, wird eine ähn-
liehe Veranstaltung in Oberwald (Wallis) durchgeführt.
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WINTER /TV DER 5C//WE/Z / EE7VER EN 5//IS5E

//os/e7ifAa7 ^e^en Anc7ermatt unc7 OAeraT/ / üfosjSentAa7 et cou/> cZ'œj7 sur Anc/ermatt et 7'0Aera7jS

.PAoio^/oi, .2/ür/cA

Au/ i*a/7era7jS ;m ,Lôf.scAenta7 / A i*a/7era7/ Jans 7a ra77ee c7e LretscAen

PAot. «ScAneû&r, TAun


	Von Schneebauten und Eisplastiken

